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Dieser Band enthlt folgende Krimis um Kommissar Uwe Jrgensen von der Kripo Hamburg:
 
 

Kommissar Jrgensen und die Memoiren:
 
Zwei Mnner werden erschossen aufgefunden. Beide verbindet ein Manuskript mit brisantem Inhalt. Und da gibt es so einige Personen, denen eine Verffentlichung so gar nicht gefllt.
 
Uwe Jrgensen und sein Kollege Roy Mller vermuten, dass der Mrder den Auftrag dazu von dem Mafiosi Franze bekam. Aber auch Sven Feldmann, der fr den Senat kandidiert, steht unter Verdacht. Hat einer von ihnen den ,Killer mit der Einbeulung engagiert?
 
 

Kommissar Jrgensen und das mrderische Paar:
 
Ein Serienkiller geht in Hamburg um. Wieder wurde eine Frau auf bestialische Weile gettet. Die Kommissare Jrgensen und Mller vermuten, dass es nur eine Serienmrders sein kann. Sie glauben, dass es ein krankhaft fanatisches Paar ist, ein Mann und eine Frau, das nun in immer krzeren Abschnitten mordet. Doch der Profiler Dr. Lentor ist da ganz anderer Ansicht ...
 

 

Kommissar Jörgensen und die Memoiren

 

von Alfred Bekker
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Wer schreibt, der bleibt, so sagt man.
 
Vielleicht schreiben deswegen so viele ihre Memoiren.
 
Ich gestehe gerne, dass ich auch schon darber nachgedacht habe.
 
Wer schreibt, der bleibt  das mag in vielen Fllen stimmen. In manchen ist aber auch das Gegenteil der Fall.
 
So wie in diesem Fall.
 
Memoiren knnen mrderisch sein.
 
Vor allem, wenn Dinge drinstehen, die anderen nicht gefallen.
 
Aber immer der Reihe nach.
 
Mein Name ist Uwe Jrgensen. Ich bin Kriminalhauptkommissar und gehre zur Kriminalpolizeilichen Ermittlungsgruppe des Bundes. Wir sind in Hamburg angesiedelt. Zusammen mit meinem Kollegen Roy Mller, unserem Chef Jonathan Bock und all den anderen, die zu unserer Abteilung gehren, kmmern wir uns vor allem um die schweren Flle.
 
Um die, die etwas mit organisierter Kriminalitt zu tun haben zum Beispiel.
 
Mal haben wir mehr Erfolg, mal weniger.
 
Aber mit der ntigen Beharrlichkeit kommen wir letztlich eigentlich immer ans Ziel.
 
Aber lassen wir die Dinge am besten ganz von vorn beginnen
 
 
 
*
 
 

Er betrat das schlicht eingerichtetes Ein-Zimmer-Apartment im sdlichen Teil von Altona. Die Einrichtung war ziemlich karg. Es gab einen Computerarbeitsplatz, aber weder einen Fernseher noch irgendwelchen Wandschmuck.
 
Der Mann schloss sehr sorgfltig die Tr hinter sich.
 
Fast schon berpenibel.
 
Ein Pedant.
 
Er zog eine Pistole aus den tiefen Taschen seines Parkas.
 
Es war eine lautlose Bewegung.
 
Gleitend.
 
Von katzenhafter eleganz.
 
Mit der anderen Hand griff er nach dem Schalldmpfer in der anderen Tasche und schraubte ihn sorgfltig auf.
 
Gute Vorbereitung war die halbe Miete.
 
Er lchelte kurz.
 
In seinen Augen blitzte es.
 
Die Hnde steckten in hautfarbenen Latexhandschuhen. Ein kurzer Blick zur Uhr, dann lie er sich in einen der Ledersessel sinken.
 
Ein guter Jger muss warten knnen!, dachte er.
 
Und er war ein guter Jger.
 
Ein sehr guter.
 
Es gab niemanden, der ihm entkommen konnte.
 
So viel war sicher.
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Hey, das ist 'ne Bombenstory! In Echt! Glaubs mir! Das schlgt ein wie eine Granate, glaub mir! Arthur Cremer hatte das Smartphone am Ohr, whrend er gleichzeitig versuchte, die Tr zu seinem Apartment in Altona zu ffnen.
 
Und dabei telefonierte er weiter.
 
 Was?
 
Die Antwort aus dem Gert schien ihn erst zu irritieren, dann entspannte sich sein Gesicht.
 
 Ja, klar bekommt ihr einen exklusiven Vorabdruck. Aber das muss erst noch rechtlich mit dem Verlag abgeklrt werden ...
 
Eine kurze Pause folgte.
 
Er schien zu stutzen.
 
Stirnrunzeln.
 
Wie bitte?
 
Die Falten auf der Stirn wurden tiefer.
 
Wurden zu Furchen und bildeten ein groes V.
 
Schon mal ein paar Einzelheiten?
 
Er schttelte den Kopf.
 
Ganz bestimmt nicht!
 
Er schttelte nochmal den Kopf.
 
Kommt ganz bestimmt nicht in Frage. Da mache ich nicht mit.
 
Wieder folgte eine Pause.
 
Diesmal lnger.
 
Okay, sagte er dann.
 
Dreimal steckte er die Chipcard in das elektronische Schloss, bis die Tr sich endlich ffnen lie. Unter dem Arm trug er eine Laptoptasche, die ihm dabei beinahe zu Boden fiel. Dann hatte er es endlich geschafft. Bis nachher, sagte er und beendete das Telefongesprch.
 
Das Smartphone steckte er in die ziemlich ausgebeulte Jackett-Auentasche. Er schloss die Tr, legte die Laptoptasche auf eine Kommode und ging dann auf die Sitzecke zu.
 
Die Ledersessel hatte er auf einem Flohmarkt erworben. Er fand sie stylisch und so out, dass sie schon wieder in waren.
 
Das Smartphone gab ein Klingelsignal von sich. Es war eine harmonisch sehr reduzierte Version der Anfangsakkorde von 'Highway to Hell.'
 
Fr Arthur Cremer bedeutete dieses Signal, dass eine Email angekommen war.
 
Er atmete tief durch.
 
Er wollte gerade in die Jackentasche greifen, als sich einer der Ledersessel pltzlich wie von selbst zu drehen begann.
 
Im nchsten Moment erstarrte Cremer, als er in den mit Hilfe eines Schalldmpfers verlngerten Lauf einer Waffe blickte. Noch ehe er auch nur das Gesicht seines Gegenbers richtig erkannt hatte, machte es Plopp und die erste Kugel traf ihn in der Schulter. Sie riss ihn herum, trat unterhalb des Schulterblattes wieder aus Cremers Krper aus und knallte dann mitten in das Display neben der Tr, ber das man den Aufnahmeausschnitt der berwachungskamera sehen konnte, die einem zeigte, wer vor der Tr stand.
 
Hey, was ...
 
Der zweite Schuss traf den Oberschenkel.
 
Arthur Cremer stellte fest, dass sein Hosenbein rot wurde. Er presste eine Hand auf das Bein, um den Blutfluss zu stoppen. Dunkelrot rann es ihm wenig spter zwischen den Fingern hindurch. Er versuchte auf den Beinen zu bleiben, machte eine Bewegung zurck in Richtung Tr und stolperte dann zu Boden.
 
Wir mssen uns unterhalten, sagte der Mann im Sessel.
 
Hren Sie, ich wei nicht, was Sie von mir wollen ...
 
Ach, nein?
 
Was...
 
Die Frage, wie schnell Sie sterben, hngt ganz mageblich davon ab, wie schnell ich Antworten auf meine Fragen bekomme, schnitt der Killer ihm das Wort ab.
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Mein Kollege Roy Mller und ich saen in einem italienischen Restaurant und stocherten in den Antipasti herum. Es war nicht unser Lieblingsitaliener  und wir bereuten es bereits, uns auf dieses kulinarische Abenteuer berhaupt eingelassen zu haben. Einen wirkliche Hochgenuss bot die Speisekarte von Alberto Arcuris MAMMA MIA!!! in Bergedorf nmlich nicht. Da halfen auch die drei Ausrufungszeichen nichts, die bei Arcuris Restaurant ein wesentlicher Namensbestandteil waren. Angeblich hatte ihm ein befreundeter Kreativdirektor einer Werbeagentur dazu geraten, diese Ausrufungszeichen als unverwechselbares Merkmal in den Namenszug mit aufzunehmen.
 
Naja
 
Ich hatte bis dahin immer gedacht, dass das Essen bei einem Restaurant die Hauptsache sei.
 
Aber das ist vielleicht auch ziemlich naiv gedacht.
 
Wie auch immer.
 
Diese Markenidentitt ersetzte nicht den Geschmackssinn des Kochs  und genau da lag es im MAMMA MIA!! gehrig im Argen.
 
Dass mein Kollege Kriminalhauptkommissar Roy Mller und ich trotzdem in schner Regelmigkeit nach Bergedorf fuhren, um dieses Lokal aufzusuchen, hatte mit dessen Besitzer selbst zu tun. Arcuri war nmlich einer unserer besten Informanten. Wir erfuhren von ihm regelmig Neuigkeiten aus dem Dunstkreis der italienischen Mafia.
 
Genauer gesagt der Ndrangheta, dem kalabrischen Zweig.
 
Die `Ndrangheta ist gerade in Nord- und Mitteleuropa seit 1990er Jahren zu einer der mchtigsten Netzwerke des organisierten Verbrechens geworden.
 
An diesem Abend war sonst niemand im Lokal. Alberto Arcuri setzte sich zu uns.
 
Ich hoffe, es mundet Ihnen, sagte er.
 
Ganz vorzglich, log Roy.
 
Er war eben hflich.
 
Bisher hatte unser Kollege Stefan Czerwinski den Kontakt mit Arcuri gehalten und von Stefan wussten wir, dass er extrem schnell beleidigt war, wenn man an seinem Kchentalent zweifelte. Also lieen wir uns gar nicht erst auf eine Diskussion ber kulinarische Verfeinerungen ein und nahmen es so, wie es uns vorgesetzt wurde.
 
Was Sie da zwischen den Zhnen haben, ist der letzte Rest italienischer Esskultur!, erklrte Arcuri seufzend. Und was existiert davon noch? Er hob die Schultern.
 
Die Dinge ndern sich eben, Herr Arcuri, sagte mein Kollege Roy Mller.
 
Mag ja sein, aber es muss mir ja nicht gefallen, oder?
 
Hamburg ist ein Schmelztiegel, sagte Roy. Da treffen sich eben Leute mit unterschiedlichster Herkunft  aber das ist doch auch der besondere Reiz der Stadt. Oder wre es Ihnen wirklich lieber, es gbe nur Italiener und Deutsche?
 
Auf die Deutschen knnte ich verzichten. Von denen sind zu viele bei der Polizei, meinte Arcuri und grinste schief. Nein, ich mache nur Witze.
 
Na, da sind wir ja beruhigt, sagte ich kauend.
 
Unser Kollege Stefan Czerwinski hatte uns schon vor den so genannten Witzen gewarnt, die Arcuri gerne zum Besten gab. Er war voller Vorurteile gegenber allen und jedermann und Stefan hatte uns empfohlen, am besten ruhig zu bleiben und sich auf keine Diskussionen mit ihm einzulassen. Dann redete er sich nur in Rage, womit niemandem gedient war.
 
Aber an diesem Abend kam Arcuri schnell zur Sache. Er beugte sich ber den Tisch und sprach in gedmpftem Tonfall  obwohl auer uns niemand im Lokal war. Heute war nmlich Ruhetag und nicht einmal einer seiner Angestellten htte uns hren knnen.
 
Ich nehme an, dass Ihnen der Name Sandro Spano noch etwas sagt, meinte Arcuri.
 
Ich nickte. Natrlich.
 
Sandro Spano war ein Mafiosi gewesen, der unter bisher ungeklrten Umstnden gettet worden war, kurz bevor er die Seiten wechseln und gegenber der Justiz umfassend aussagen konnte. Ein Hamburger mit kalabrischen Wurzeln. Seine Leiche hatte man mit mehreren Kugeln im Leib auf einem Parkplatz gefunden  eingewickelt in eine Plastikfolie.
 
Das Ganze war schon mehrere Jahre her. Roy und ich hatten nicht zu der Einsatzgruppe gehrt, die den Fall untersuchte, aber selbstverstndlich hatten wir alles Wichtige darber mitbekommen. Man hatte nicht einmal ermitteln knnen, wo sich eigentlich der Tatort befand.
 
Das einzige, was feststand, war, dass ein professioneller Killer der Tter war. Er war schon mehrfach im weiteren Umfeld des organisierten Verbrechens aufgefallen und war fr eine Reihe von Mafia-Morden verantwortlich. Spano war mit derselben Waffe erschossen worden, die dieser Killer auch schon in anderen Fllen benutzt hatte.
 
Der Killer mit der Einbeulung  diese Bezeichnung hatte sich fr diesen Unbekannten eingebrgert, nachdem unser Chefballistiker David Eichner ihn so genannt hatte.
 
Natrlich war das eigentlich nicht so ganz zutreffend, denn die Einbeulung hatte nicht der Killer, sondern sie war kennzeichnend fr die Kugeln, die aus dem Lauf seiner Waffe kamen. Irgendeine Besonderheit im Lauf oder dem Schalldmpfer sorgte bei Austritt des Projektils dafr, dass sie sich in Form einer Einbeulung einbrannte.
 
Ich nehme an, sie wissen noch immer nicht, wer den Killer damals auf Spano angesetzt hat, vermutete Arcuri und lag damit leider genau richtig. Verdchtige gab es genug  wenn man den Fall nur anhand der Frage nach dem Motiv betrachtete. Spano hatte sich unter seinesgleichen in den letzten Jahren vor seinem Tod so viele Feinde gemacht, dass wahrscheinlich die halbe Unterwelt in Deutschland mehr oder minder froh darber war, dass er nicht mehr im Geschft war. Von denen, die Spano belasten wollte und die ihn ganz sicher als Verrter ansahen, mal ganz abgesehen.
 
Irgendwann werden wir auch diesen Killer und seinen Hintermann ins Gefngnis bringen, versprach ich.
 
Ich frchte, das ist reiner Zweckoptimismus, Herr Jrgensen.
 
Ach, wirklich?
 
Es sei denn, Sie lassen sich von mir helfen!
 
Sagen Sie einfach, was Sie zu sagen haben, Herr Arcuri! Sie werden fr uns nicht interessanter, wenn Sie das Entscheidende lange herauszgern und uns nur scheibchenweise prsentieren. Und wenn Sie denken, dass Sie damit noch etwas mehr herausschlagen knnen, als ...
 
Er hob abwehrend die Hnde.
 
Kein Gedanke!, behauptete er. Wirklich nicht ...
 
Also, wir hren, mischte sich nun Roy ein.
 
Ich wei aus sicherer Quelle, wer Spano auf dem Gewissen hatte.
 
Sprechen Sie jetzt von dem Auftragsmrder oder dem Hintermann?, fragte ich.
 
Mir gegenber wurden die Namen von beiden erwhnt. Er sah nervs auf die Uhr. Ich muss jetzt erst einmal das Dessert aus dem Backofen nehmen. Sie entschuldigen mich ...
 
Er stand auf und verschwand in der Kche.
 
Roy warf mir einen genervten Blick zu. 
 
Das ist doch nur ein Wichtigtuer! Wir wissen doch alle, dass Mario Franze vermutlich Spano ermorden lie. Er hat schlielich die grten Vorteile von Spanos Tod gehabt. So entging er der Strafverfolgung. Spano konnte nicht mehr gegen ihn aussagen und heute ist Mario Chef der Familie, ohne dass er sich Sorgen darber machen msste, dass die Justiz ihm im Nacken se.
 
Warte ab, was er zu sagen hat, Roy!, riet ich meinem Kollegen.
 
Ist doch war! Der will sich nur interessant machen! Wir wissen, dass Franze dahintersteckt, aber wir knnen es nicht beweisen. Das ist das Problem!
 
Ein paar Minuten vergingen  und ganz gleich, wie aufwndig das Dessert auch sein mochte, was Arcuri fr uns vorbereitet hatte  so lange durfte es eigentlich nicht dauern, bis es serviert wurde.
 
Die Sache kam mir pltzlich seltsam vor. Im Laufe der Dienstjahre bei der Kriminalpolizei entwickelt man einen ziemlich untrgerischen Instinkt fr Gefahren und Zusammenhnge. Auenstehenden erscheint das manchmal wie ein sechster Sinn. In Wahrheit ist es nichts anderes, als Erfahrung gepaart mit einem geschulten Blick.
 
Ich erhob mich.
 
Was hast du, Uwe?
 
Ich sehe mal nach, wo der Kerl bleibt!
 
Ich berprfte routinemig den Sitz meiner Pistole vom Typ SIG Sauer P226 im Holster. Mit schnellen Schritten ging ich zu jener Tr, die zum Kchenbereich fhrte.
 
Herr Arcuri? Alles in Ordnung?, fragte ich.
 
Keine Antwort. Ich betrat die Kche  und griff sogleich instinktiv zur Waffe. Arcuri lag ausgestreckt auf dem Kchenboden. In seiner Stirn war ein blutiges Einschussloch. Seine Zge waren in einem Ausdruck puren Entsetzens erstarrt. Den Topflappen hielt er noch mit der Linken umkrampft.
 
Ich blickte nach oben.
 
Roy drngte sich an mir vorbei, umrundete den groen Tisch in der Mitte der Kche und gelangte auf die andere Seite des Raums. Eine halb offen stehende Schiebetr fhrte in einen Nebenraum. Roy strmte mit der Waffe in der Faust hinein. Schon nach wenigen Augenblicken kehrte er zurck.
 
Nur eine etwas grere Vorratskammer, stellte er fest.
 
Kein Zugang nach drauen, Roy?
 
Nicht einmal ein Fenster.
 
Ich blickte zur Decke. Genau ber dem Toten befand sich ein hochgeklapptes Dachfenster, das offenbar auch der Lftung des Kchenbereichs diente. Der Spalt war gro genug, um dadurch schieen zu knnen.
 
Ohne den Kollegen der Ballistik vorgreifen zu wollen, aber ich glaube Herr Arcuri ist von dort aus erschossen worden.
 
Verdammt  dann wird der Tter ber alle Berge sein!, meinte Roy.
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Wir alarmierten unser Prsidium. Ich sorgte dann dafr, dass auch die Kollegen der Polizei umgehend verstndigt wurden.
 
Whrend sich Roy im MAMMA MIA!!! umsah und mit den Kollegen sprach, lief ich ins Freie. Mit der Dienstwaffe in der Hand sah ich mich in der kleinen Seitenstrae um, an der das Lokal von Arcuri lag. Es war eine Einbahnstrae. An beiden Seiten parkten Autos, Stostange an Stostange. Es gab nur wenige Passanten auf den Brgersteigen und so gut wie keine Geschfte. Ein Friseursalon und ein sogenannter RUSSEN SHOP, wie man sie in Bergedorf inzwischen hufiger antreffen kann, waren die einzigen Geschfte.
 
Das MAMMA MIA!!! selbst lag im Erdgeschoss eines siebenstckigen Hauses. Der Kchenbereich war allerdings in einem einstckigen Flachdachanbau untergebracht. Dieser wirkte wie ein Fremdkrper zwischen den sehr viel hheren Gebuden ringsum.
 
Es war vermutlich fr den Tter eine Kleinigkeit gewesen, dort hinaufzugelangen, sich an dem wohl stndig geffneten Dachfenster auf die Lauer zu legen und abzuwarten, bis Alberto Arcuri auftauchte. Ein einfacher, simpler Mord  wahrscheinlich von einem Profi ausgefhrt und von einem jener Mafiosi in Auftrag gegeben, ber die Alberto Arcuri uns in den letzten Jahren immer mehr oder weniger zuverlssig informiert hatte.
 
Durch eine enge Gasse, die kaum anderthalb Meter breit war, gelangte ich in einen Hinterhof. Eine Leiter fhrte von dort aus auf den Flachdachanbau. Das musste der Weg sein, den der Killer genommen hatte. Ich zog mir Latex-Handschuhe an, bevor ich die Leiter hochstieg.
 
Das Flachdach war mit Kies bedeckt. Ich schaute mich im Umkreis des Dachfensters um, wo ich die Position des Todesschtzen vermutete. Fest stand wohl, dass er einen Schalldmpfer benutzt hatte. Andernfalls htten Roy und ich im Nebenraum etwas hren mssen.
 
Ich sah mich nher am Fenster um.
 
Nirgends war eine Patronenhlse zu sehen. Aber dafr konnte man selbst mit bloem Auge die Schmauchspuren an dem weien Rahmen des Dachfensters erkennen.
 
In der Zwischenzeit waren in der Ferne bereits die Sirenen der Einsatzfahrzeuge zu hren, die die Polizei geschickt haben musste.
 
Ich lie den Blick die Fensterreihen der umliegenden Huser entlanggleiten und fragte, ob da vielleicht irgendjemand zum richtigen Zeitpunkt zu Hause gewesen war und etwas gesehen hatte.
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Es dauerte nicht lange und die Einsatzkrfte der Polizei traten ein. Uniformierte riegelten den Tatort ab. Eine gewisse Polizeiobermeisterin Birgit Drechsler leitete den Einsatz.
 
Das erste, was mir bei ihr  abgesehen von den dunklen Augen und der zu einem strengen Knoten zusammengefassten blonden Haare auffiel, waren die exakten Bgelfalten ihrer Uniformhose. In dieser gestochen scharfen Form sah man das selbst bei Hamburger Polizisten selten und ich nahm an, dass sie ihren Job sicherlich mit einem Hchstma an Gewissenhaftigkeit ausfllte.
 
Uwe Jrgensen, Kriminalpolizei Hamburg, stellte ich mich vor. Sie knnen Uwe zu mir sagen ...
 
Sie erwiderte mein Angebot, mich beim Vornamen zu nennen nicht. Aber das passte zu ihren Bgelfalten und der strengen Frisur. 
 
Ich fasste in knappen Worten zusammen, was geschehen war und sie hrte mir aufmerksam zu. Dann fhrte ich sie in den Hinterhof und anschlieend auf das Flachdach und sprach darber, was meiner Ansicht nach geschehen war.
 
Die Kollegen des Erkennungsdienstes sind unterwegs, erklrte POM Drechsler. Allerdings wissen Sie ja wohl auch, wie lange man im Augenblick von St. Pauli aus bis hier nach Bergedorf braucht.
 
Sicher.
 
Wir werden uns also noch etwas gedulden mssen.
 
Frau Drechsler, es wre gut, wenn Sie genug Leute zur Verfgung stellen knnten, um die Nachbarschaft systematisch zu befragen, schlug ich vor. Jemand muss den Tter doch hier auf dem Dach gesehen haben.
 
Wir werden tun, was wir knnen, versprach die Kollegin Drechsler. Gehen Sie davon aus, dass dies ein Fall fr Ihre Sonderabteilung wird  oder bernimmt unsere Mordkommission die Sache frher oder spter?
 
Ich schttelte den Kopf.
 
Alberto Arcuri war ein Mafia-Informant und wir gehen daher dringend davon aus, dass ein Zusammenhang mit dem organisierten Verbrechen besteht!
 
Sie nickte. Ich verstehe.
 
Etwas spter begannen bereits die ersten Beamten der Polizei damit, die Nachbarschaft systematisch zu befragen. In erster Linie sollten sie natrlich jene Wohnungen abklappern, aus deren Fenstern man auf das Flachdach des Anbaus sehen konnte.
 
Fr Roy und mich blieb noch die traurige Pflicht, Alberto Arcuris Familie ber dessen Ermordung zu unterrichten.
 
Seine Frau Frau hie Violetta und traf erst ein, als auch die Kollegen des Erkennungsdienstes das MAMMA MIA!!! erreichten.
 
Violetta Arcuri war bei Freunden in Hamburg-Mitte gewesen, whrend uns ihr Mann in seinem Lokal empfangen hatte.
 
Ihr Gesicht drckte vollkommene Fassungslosigkeit aus, als wir ihr in knappen Worten berichteten, was geschehen war. Sie wurde blass wie die Wand und brachte zunchst keinen Ton mehr heraus.
 
Ich mchte zu ihm!, sagte sie schlielich.
 
Tut mir leid, aber das geht jetzt nicht, widersprach ich. Die Kollegen von der Gerichtsmedizin und dem Erkennungsdienst mssen jetzt ihre Arbeit machen, Frau Arcuri.
 
Sie atmete tief durch.
 
Ich begleitete Violetta Arcuri in die Privatwohnung, die sich an das Restaurant anschloss.
 
Roy blieb hingegen am Tatort.
 
Violetta Arcuri fhrte mich in ein Wohnzimmer, das mit ziemlich plschigen Mbeln vllig berladen war. Die Couch und die Sessel wirkten, als wren sie kaum benutzt worden. Aber das lag wohl vermutlich daran, dass Alberto Arcuri den grten Teil seiner Zeit im MAMMA MIA!!! verbrachte. Eine Trennung zwischen Geschft und Privatleben hatte es fr ihn nicht gegeben.
 
Violetta Arcuri lie sich auf die Couch sinken und verbarg ihr Gesicht fr eine Weile in den Hnden. Sie schien noch immer nicht richtig fassen zu knnen, was mit ihrem Mann geschehen war.
 
Ich bin sonst jeden Tag im MAMMA MIA!!!. Nur heute nicht und da geschieht so etwas ..., murmelte sie dann. Sie schien wie in Trance. Als sie die Hnde wieder vom Gesicht nahm, wirkten ihre Augen glasig. Ich muss es meinem Sohn sagen ... Matteo 
 
Wo befindet sich Ihr Sohn jetzt?, fragte ich.
 
Auf einem Internat in Bremen. Da geht er seit dem letzten Schuljahr hin, weil er auf der hiesigen Schule Schwierigkeiten hatte. Er leidet nmlich unter ADS, wenn Sie verstehen, was ich meine.
 
Aufmerksamkeit-Defizit-Syndrom. Man hrt immer wieder in den Medien davon.
 
Die Schule meinte, Matteo sollte Medikamente dagegen nehmen, damit er ruhiger wird, aber das wollten mein Mann und ich nicht, weil wir das Gefhl hatten, dass sich durch die Einnahme seine Persnlichkeit vernderte. Fr die Schule ist das natrlich die einfachste Lsung gewesen. Einfach eine Pille einschmeien und fertig! Sie seufzte.
 
Wo ist dieses Internat?, fragte ich.
 
Das ist das Birkelhof-Internatsgymnasium.
 
Ihr Sohn drfte dort vorerst sicher sein.
 
Vorerst?
 
Sie sah mich an und ihre Augen flackerten dabei unruhig.
 
Es hat keinen Sinn darum herumzureden. Ihr Mann hatte Mafia-Kontakte und die Kriminalpolizei mit Insider-Wissen versorgt. Es knnte gut sein, dass ihm das jemand sehr bel genommen hat und deswegen einen Killer auf ihn ansetzte. Inwiefern Sie und Ihr Sohn in Gefahr sind, lsst sich zurzeit noch nicht sicher beurteilen, aber ...
 
Nach auen hin hat Alberto mich aus diesen Dingen immer herausgehalten, sagte Violetta Arcuri. Sie sind der erste Kontaktmann der Kriminalpolizei, dem ich persnlich begegnet bin.
 
Aber offensichtlich hat er Ihnen von seinen Aktivitten erzhlt.
 
Ja, das hat er. Ich war immer dagegen, dass er so etwas macht.
 
Warum?
 
Na, Sie sehen doch, was jetzt dabei herausgekommen ist! Aber Alberto hat immer gesagt, dass man sich am besten nach allen Seiten absichern msste.
 
Ich runzelte die Stirn.
 
Was meinen Sie damit?
 
Sie zgerte. Ich hatte das Gefhl, dass sie ihren letzten Satz schon bereute und irgendwie das Gefhl hatte, schon zu viel gesagt zu haben.
 
Nach allen Seiten?
 
Ja.
 
Was meinen Sie damit?, hakte ich noch mal nach.
 
Nichts, Herr Jrgensen ...
 
Aber...
 
Ich habe das nur so dahingesagt.
 
Einfach so?
 
Es hatte keine Bedeutung.
 
Frau Arcuri, Ihr Mann ist ermordet worden  und je nach dem, wie die Hintergrnde der Tat zu bewerten sind, sind Sie vielleicht auch in Gefahr.
 
Das glaube ich nicht.
 
Ich will nicht unsensibel erscheinen, aber es hat jetzt keinen Sinn, irgendetwas zu verbergen.
 
Hren Sie...
 
Nein, hren Sie mir zu! Wenn Sie etwas wissen, was uns bei der Suche nach dem Mrder weiterbringen kann, dann ist jetzt der richtige Zeitpunkt, um es auszusprechen.
 
Sie sah mich an.
 
Kurz nur.
 
Violetta Arcuri erhob sich dann von ihrem Platz. Sie verschrnkte die Arme vor der Brust und ging zum Fenster.
 
Ihr Blick war schwer zu deuten.
 
Die Vernderungen in ihrem Gesicht auch.
 
Eigentlich bin ich ganz gut darin, sowas zu interpretieren.
 
Aber diesmal las ich  nichts!
 
Nichts, was einen Sinn ergab.
 
Ich wei nichts Genaues darber, Herr Jrgensen, sagte sie dann. Aber er hatte seine Finger vielleicht in ein paar illegalen Sachen und erhoffte sich, dass er sich rausziehen knnte, wenn das alles auffliegen wrde.
 
Rausziehen, fragte ich. Was meinen Sie denn damit?
 
Sie drehte sich um.
 
Na, wre er denn wirklich der erste Informant gewesen, bei dem ein Auge zugedrckt worden wre?
 
Kommt immer ganz darauf an, um was fr ein Delikt es sich da handelt.
 
Wie gesagt, ich kann Ihnen nicht mehr sagen. Mir ist nur aufgefallen, dass in letzter Zeit immer genug Geld da war. Ich habe nicht nachgefragt, woher das kam. Vielleicht wollte ich auch gar nicht wissen, woher das kam, denn schlielich brauchten wir es ziemlich dringend wegen Matteos Schule. Die ist zwar gut, aber nicht ganz billig.
 
Ich sprte, dass ich an diesem Punkt bei ihr nicht weiterkam. Vielleicht wusste sie wirklich nicht mehr. Ich nahm mir vor, nachher mal mit unserem Kollegen David Richartz zu sprechen. Der war in unserer Dienststelle fr Betriebswirtschaft zustndig. Vielleicht konnte er herausfinden, ob das MAMA MIA!!! vielleicht der Geldwsche gedient hatte und Arcuri dafr seinen Anteil bekommen hatte.
 
Htten Sie etwas dagegen, wenn Sie die Befragung spter fortsetzen?, fragte Violetta Arcuri. Ich fhle mich wie vor den Kopf geschlagen und kann noch immer nicht fassen, dass das alles mehr als ein schlimmer Albtraum ist, aus dem man wieder erwacht ... Sie schluckte. Aber diese Hoffnung wird sich wohl nicht erfllen, so oft ich mich auch ins Ohr kneife, frchte ich. Verstehen Sie das? Gerade ist mehr oder weniger mein ganzes bisheriges Leben zerbrochen. Ich habe keine Ahnung, wie es weitergehen soll. Das MAMMA MIA!!! werde ich alleine sicherlich nicht weiterfhren knnen, und was mit Matteos Schule wird ... Ihre Stimme versagte und sie sprach nicht weiter.
 
Haben Sie jemanden, bei dem Sie fr die nchste Zeit unterkommen knnen?, fragte ich.
 
Sie nickte.
 
Bei meiner Schwester. Die lebt in Volksdorf.
 
Eine Frage noch, Frau Arcuri.
 
Ja?
 
Hat Ihr Mann in letzter Zeit mal den Namen Sandro Spano erwhnt?
 
Ihre Antwort kam zgernd.
 
Warum fragen Sie das?
 
Sie wissen also, um wen es geht.
 
Ja.
 
Ihr Mann behauptete zu wissen, wer hinter dem Mord an Spano steckte.
 
So?
 
 Aber kurz bevor er es uns sagen konnte, wurde er erschossen.
 
Sie schluckte.
 
Furchtbar.
 
Es ist also sehr wichtig! Hat Ihr Mann mit Ihnen ber Spano gesprochen?
 
Trnen traten in ihre Augen.
 
Das ist alles, was Ihnen wichtig ist, nicht wahr?
 
Wie meinen Sie das?
 
Ich habe Ihnen schon gesagt, dass ich mit diesen Sachen nichts zu tun habe!
 
Richtig, aber...
 
Wie oft habe ich Alberto gesagt, dass er sich nicht auf die Kriminalpolizei verlassen sollte und dass er im Ernstfall auch keine Hilfe von der Justiz erwarten kann. Und ich hatte offensichtlich recht!
 
Hren Sie ...
 
In ihren Augen funkelte es.
 
Vielleicht glitzerten da auch Trnen.
 
Nein, jetzt hren Sie mir mal zu, Herr Jrgensen! Mein gesamtes Leben ist gerade zerschmettert worden! Mein Mann sitzt in Gesellschaft von zwei Polizisten in seinem eigenen Lokal, so dass man eigentlich annehmen knnte, dass er dort sicher ist - und Sie haben es nicht geschafft, zu verhindern, dass man ihn niederknallt wie einen tollwtigen Hund! Alles was Sie dabei interessiert, ist, ob Sie den Leuten, ber den mein Mann Sie mit Informationen versorgt hat, ihre krummen Geschfte nachweisen knnen.
 
Nein, das ist nicht wahr!, widersprach ich.
 
Lassen Sie mich jetzt bitte allein! Das war heute schon mehr, als ich ertragen kann, Herr Jrgensen!
 
Ich ging zur Wohnzimmertr und drehte mich dort noch einmal um.
 
Sie sollten wissen, dass wir den Mrder Ihres Mannes mit allen uns zur Verfgung stehenden Mittel jagen werden ... Und was Ihre Wut angeht, kann ich Sie gut verstehen.
 
Sie hob den Blick.
 
Ach, wirklich?, sagte sie dann mit eine sehr bitteren, tzenden Unterton.
 
Mein Handy klingelte. Es war Roy.
 
Uwe? Die Kollegen der Polizei haben einen Zeugen ermittelt, der den Tter gesehen hat. Falls du dich loseisen kannst, wre es vielleicht ganz gut, wenn du bei der Vernehmung dabei wrst.
 
In Ordnung, gab ich zurck.
 
Frau Arcuri lie ich mit einem flauen Gefhl in der Magengegend zurck. Mochten ihre Vorwrfe auch im Wesentlichen auf der Wut und dem Schock beruhen, die sie durch den Tod ihres Mannes davongetragen hatte, so musste ich insgeheim doch zugeben, dass sie eigentlich recht hatte.
 
Dass ein Mann, der sich in der Gesellschaft von zwei Polizisten befand, erschossen werden konnte, noch bevor er seine entscheidende Aussage ber die Lippen bringen konnte, sprach auf jeden Fall nicht fr uns. Aber dadurch war dieser Fall auch zu etwas sehr Persnlichem geworden.
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Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Hamburger Mörderpaar gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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